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no :o nomn bo : ) mo v ) p p ) >oo m -n )̂o monollo po :p: moopo omL". nwnow ( Zlsolülta .
? . 8ssoda .la.oli p . 32 . LU . ^ .mslg . Vergegenwärtigt man sich diese Eigenthüm -
lichkeit R . Josua ' s , so dürfte man es nicht bedenklich finden , den rügenden Aus¬
spruch gegen die unzähligen Halachas ohne biblische Basis auf diesen Tanaiten
zurückzuführen : moioio moon : nopio nopow pni'.o poo .oo mb ' pll : n :v : n nor - mobn .
Als Beweis dafür kann der in der Tosifta erhaltene Schluß gelten : w n -n znoo
? mn ' .><2 nm -Lip nnor noopnll nno - o nnor 02 m rllo .o > (1?. OIiaZn ^ a o . I .) Dieser
Passus giebt keinen Sinn , wenn man ihn nicht als Rüge auffaßt : Man kann
wohl mit einer Zange die andere verfertigen , d . h . aus einer Halacha viele
folgern , aber die Frage ist , ob die erste in der Schrift begründet seiZ . — Als
Ergänzung zur Charakteristik R . Josua ' s gehört seine Ansicht über die Theil -
haftigkeit frommer Heiden an der Seligkeit , die er im Gegensätze zu R . Elieser
geltend gemacht hat . Die Stelle findet sich ausführlich in (losibta 8MÜoärin o . 13 .)
. 'm :o iw noi .nllw o 'pwo : o:2" 0.2 M 2' non oinpb pon onb p .n s ^ ' "o) ovo bo illm n "o
o:n : .o 02 N2' vllwp — i ' iooo ' N" .n pvillo io : :o:w ' omon oll .n pvi .i ' wo i>"n
non ob : po p >̂n ;..nb o0 : xn rn .2 : no o ' p ' i 2 L" nn 0ni>n mo -o- . Diese
Stelle war ursprünglich auch im Talmud ausgenommen <8MÜsäriu 105 . o .) ,
merkwürdigerweise ist der Schluß geradezu weggelassen worden .

7 .

Die Theorie R Akiba ' a und R Isnmet ' s .

R . Akiba 's und R . Jsmael 's Theorie müssen gegen einander gehalten
werden , weil sie Correlata sind , und eine auf die andere Licht wirft . Ihre
Grunddisferenz , welche als Prinzip ihrer beiderseitigen Theorie angesehen werden
kann , betrifft die Pleonasmen im biblischen Text . Nach R . Jsmael sind sie
nichts weiter als rhetorischer Sprachgebrauch , als syntaktischer Rede¬
schmuck zu betrachten , wie jede Sprache deren hat ; nach R . Akiba hingegen
sind sie wesentliche Bestandtheile der Gesetzesbestimmungen , welche Tra¬
ditionen und Handhaben für neue Folgerungen sinnvoll andeuten , weil in der
göttlichen Gesetzgebung gar nichts Nsberflüssiges stehe . Es ist dieselbe Ansicht ,
welche auch Philo betont : orL -rkOLrrbv o ^o/ecr ovülr
voro rov 7rp « )-^ clra1 » )-klr , >oaä ? I (1s prolno 'is gl 458 .) Nur
was Philo auf ethische und philosophische Verhältnisse deutete , wendete R . Akiba
auf halachische Bestimmungen an . Jeruschalmi hat viele Belegstellen für diese
Differenz zwischen N . Akiba und R . Jsmael : op n :o-, : o min : -mo -o- znoll onni> oo:
ni : : L' b o.onn (pLw :o pn ) inpllr " wo ( ooo ) ; n Z' woo n : : : V0 mono no ' pp wo p.oo
io : nooo : yoo : noo .n ftn ( oon 20 P 2>i>o) noooo nooo n ,o : nn : ; n ; ' b : so (s . Dls -
ckarim l . 1. und an mehreren Stellen ) . So oft also , dem hebräischen Sprach¬
gebrauch gemäß , die Construktion des cksüultnin oum inüuitivo vorkommt , ist
nach R . Akiba ' s Theorie der Infinitiv eine Andeutung . Da R . Akiba 's System
im Talmud herrschend wurde , so werden solche Construktionen ohne weiteres
mono gedeutet : ull 'opn 20 p .-, ,o-oon o>r>n , nur noch ein dunkles Bewußtsein ist
davon geblieben , daß diese Ansicht ihre Gegner hatte : n .20 :: 2 -op ,n oll .no v "oo :

I Die Schlußworte n :n nwo no nn gehören gar nicht hierher , sondern sind
eine Reminiscenz aus einer anderen Stelle (Lssaodim 54 . a .) gn 02 m norm w
NN 00 p ;nll NN" 2P nnor : — nnoro nnor 02 m N' N n :n N"0'220N po ll' "xo noo : no - n
. N'N ovoo- ' 0' 0 n 'oo no
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LIN 22 112-12 .1110 1121 iVergl . Lada Ne /Üa 31 . a . h .) — Dis nächste Consegucnz
aus dieser Prämisse war , daß R . Akiba ebenso jede Partikel , wie jede dem He .
bräischen eigenthümliche Wort - und Sylbenform (welche Hieronymus recht glücklich
durch und 7rg , wiedergibt ) für bedeutungsvoll hielt , während R .
Jsmael auch solche als reine Formsache erklärte . Ob die Partikeln rm , or , i .i
und pi zu deuten seien , war eine alte Differenz zwischen Nachum aus Gimso
und Nechunja b . Hakanah ; der erstere bejahte , der letztere verneinte es .
R . Akiba hielt sich an die erstere , R . Jsmael an die letztere Theorie . (Vergl .
dsussis Radda o . 1 . Tosil . Lodsimot o . 1 . Dalmrui Loüsduot 26 . a .) bnv22 ' ' i

l ' .in , 1' 2ij )2 1' PI 1' 2.1 aus 2"2 1122 2111 NN 1212 '2'L' i ' 22-2 — 12 ' PI) '1 NN i>nv '
vm .1111 2121 bl2 2-1:1 n -.i n ) .12 ' pv ' 12- — ? ni .i 12 nrn 21121 nn s' i .i i " i2l l ' 2ii
1" i2i L-m n 'n nb (^n >'2L" 'i i "r ) 11x22- 'nr> — 1121 ir" n 21112 12b - 22- i"2ix2i y '121
1'2 ,x ' 2i . Der Unterschied zwischen 21s -, und ŝ ixoi 121 ist , vom Resultate
abgesehen , kein blos formeller , sondern ein wesentlicher , indem nach jenem
die Deutung auf wenige Fälle beschränkt wird , nach diesem hingegen erhält sie
eine weite Ausdehnung , namentlich in Betreff der Partikel nn , welche so
unzählige Mal vorkommt . Allein R . Akiba ging noch weiter , als sein Vorbild
Nachum ans Gimso , indem er diese Partikel niemals als Casuszeichen , sondern
stets als Andeutung angesehen haben wollte : iii .iow i ' rin 12 2-111 .111 . Diese
Consequenz machte seinen Schüler >) Nehemia aus Emmaus in Betreff der An¬
wendung auf den Vers : um - ui .'! u nn so stutzig , daß er sich von dieser Theorie
losgesagt hat . R . Akiba hatte aber dafür eine Auskunft : mm nn : :n n ( in Babli
21-221 ' i '2ii mriis . Im schärfsten Gegensätze zu N . Akiba ließ R . Jsmael diesem
Formworte seine grammatische Bedeutung , und nur in drei Fällen faßte er es in
geringer Umdeutung als Lstisxivnm : .11112 2111 inx22 " -i .i ' .i -e- omn .1212-2 nnn n ,
rjn nerv nn 12p n :n — n '22 um 112,21 .22rx nn 2 -n ' L-2 nn — 122N yx nn :n in ' 2-.ii
I2rx nn N' N' NIN IHN 121N nnn snn (8IIri zu Xumeri 6 . 13 ) . — Außer den vier
genannten Partikeln deutete R . Akiba auch das so häufig vorkommende Einleitungs -
Wort nillnb und öffnete dadurch der Deutung ein weites Feld : io 12m 12 ' px "i
2-11F - wr -von ? nn 12x22 2ip2 (8ikri zu X . 5 . 6 .) Er deutete endlich die Laute
n und i, so oft sie im Contexte pleonastisch scheinen : nn : nn -nn ixxov ' x "i nnn
? .is -i2 -i v nn x -ri2 nn : nn 2-111 .11X2- '222 ' 21 ixx22 " -1 i "x . 2-111 nn t 8z-nirsclrirr
51 . I>.) sni 2" 111 nn -pp Nn (Isdamot 58 . k>. 1k.) Eine weitere Differenz zwischen
ihrer entgegengesetzten Theorie war , daß R . Jsmael die nicht in der Schrift
ausdrücklich angegebenen , sondern lediglich aus Schlußfolgerungen und Deu¬
tungen gewonnenen Halachas nicht wiederum als Prämissen zu neuen Folgerungen
gebrauchen mochte , während R . Akiba auch von Derivaten weiter folgerte : ix
I2i .i 12 122 nF 1 ' il ixx .22" '12 ( 212 ) 122 .-1 12 12 ) nF 1 ' XI X2' px -12 s112 (f . xi -
ilusoüiu I . 2 .) Vergl . Xasir 57 . a , wo R . Akiba aus einer Halacha eine Schlnß -

)̂ Jcruschalmi (Xsraoirot IX . 8ota V . 7 . folgend , habe ich diesen Nehemia
als Jünger N . Akiba 's angegeben : .122- 2 -12-1 2 ' 12-x xo ' px '1 ix 2122' 2 -221) .11212
1.11m 1x1 1,1m i "x —- 'n ix 21121 inn nin N2 i "x — s' 2n yix noch . Babli
tXiüuselriu 57 . a und Parallelstellen ) stellt das Verhältnis ; so dar , als wenn
Nehemia der Vorgänger R . Akiba 's gewiesen wäre . Dis Nachrichten des
Jeruschalmi verdienen jedoch in Betreff der Fakta , welche in Judäa vorgingen ,
stets den Vorzug . Nach demselben muß auch die Nachricht in 6enssis Xadda
(1. 0 .) berichtigt werden , als wenn R . Akiba 22 Jahre Zuhörer von Nachum
gewesen wäre , wofür in dessen Leben gar kein Raum bleibt . Diese 22 Jahre
beziehen sich vielmehr auf Nehemia , der allerdings lange R . Akiba ' s Zuhörer -
gewesen sein kann ; die Zahl 22 ist wie die Zahl 13 eine runde ; s. weiter unten
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folgerung formulirt : .iri -.i 12 i"p ;-27 . Es scheint , daß R . Akiba seine Theorie
so weit auf dis Spitze getrieben hat , gefolgerten Halachas auch so viel Gewiß¬
heit einzuräumen , daß sogar Leibesstrafe dadurch verhängt werden dürfe . Denn
jener Grundsatz : pi .i 12 pemp hat nur R . Jsmael zum Urheber (jUmckaL
Lara Ende ) : 1'(22 PL-Iir ;mi 1"P2 P7 ,2i- 12U 7.1P22" '77 woraus eben hervorgeht ,
daß R . Akiba ein Gegner desselben war . Wir dürfen demnach ohne Bedenken
annehmen , daß auch jene Herleitungsformeln , welche unter dem Namen : ,1-2122

1^ 28 1' IP 11m 2u , p2 -7i7i 1-2-2121 ppin , i-7nuch i-: r7 2-771 U7p2 von dem einen
oder dem anderen der Jünger R . Akiba ' s geltend gemacht werden , ebenfalls Cou -
sequenzen aus dem von R . Akiba aufgestellten Prinzips sind : daß im Schrifttexte
gar nichts Ueberflüssiges sei , und jeder Wink beachtet werden müsse . Gegen diese
exorbitante Interpretation R . Akiba ' s scheint R . Jsmael , dessen nüchterne An¬
sichten wir bereits kennen gelernt , seine Theorie aufgestellt zu haben , daß es nur
dreizehn Juterpretationsregeln gebe . Diese dreizehn Midot sind bis auf

712- 77 -2 so ziemlich logischer Natur , und man könnte daher R . Jsmael ' s System
das logische , R . Akiba ' s gewissermaßen das allegorische nennen . R . Js¬
mael scheint übrigens seine Theorie mit vieler Vorsicht begründet zu haben ,
indem er selbst für die am meisten einleuchtende Formel des i"p einen biblischen
Anhaltspunkt sucht : >77100 ->' 21727 2 -71271 2 -^2 772 -̂ 2 inu .m i>m- 22-- ' 7 72U ->221 .7
( (Fsussis Labba 0. 92 .) . Jalkut hat dafür die gewiß unrichtige Lesart 11x22- '7) .
— Daß R . Jsmael ' s dreizehn Regeln eine Entwickelung aus den Hillsl ' schen 7
Midot find , wird gegenwärtig nur von Stockorthodoxen geleugnet , die einen
Sturm gegen diese scheinbar heterodoxe Ansicht erhoben haben ; vergl Frankel ,
Hodogetik zur Mischna x . 19 . Diese dreizehn Midot sind : l ) i 'H ; 2 ) 2-"i ;
3 ) 77U 21722 2U p -2 ; 4 ) 2 ' 2172 '22 » "2 ; S > 2721 ^ 2 ; 6 ) 77U WP22 12 Uri ' 2 ;
7) 1:2x2 72i >7 727 ( Eingang zu Dornt Loünnim Dosiktn LMÜöärin ll. 7 . Hiot
cii L . Kntbnn o . 37 .) Sie hat R . Jsmael theils zusammengezogen , theils er¬
weitert , theils neue zu denselben hinzugefügt . 3 ., 4 . und 6 . machen in R . Jsmael ' s
System eine einzige Regel aus , indem 'u 21722 2u p - 2 — i: -- 2 72 -- 12 -:ri -2
gesetzt wiro . Hingegen hat derselbe die Midah 5 . in acht Untsrabtheilungen
gebracht , d . h . sie specificirt a.) 272 1-77 ^ 2- i-72 ; b ) 81-2 i-i7U2 - 272 ; 0) 2721 i-72
7 >̂21 ; ci) 772 -̂ 1' 7r .7 2721 27ri > z ' 72 .7 8i-2 ; s ) i-i-2.7 1>2 ur ' 2> 727 ; t ) 1ix2>i- ux -2- 272
1: '2P2 77N ; xi2 ; ß ) i: -: x2 u ^2- ur -2- 272 . . . ; Ir) 2-777 7272 P7 ' i> -i2 ' 2- 272 . Zu 7 .
hat er hinzugefügt 12,22 7.2 ^7 727 , und die dreizehnte Midah R . Jsmael ' s '2
2 ' L»7227 ' ' 2172 kommt in Hillels Schema gar nicht vor . So sind aus Hillel ' s
Midot , als dem Keime , durch die Midot der Schulen Nachums aus Gimso und
Nechunja ' s b . Hakanah , R . Akiba ' s und R . Jsmael ' s zwei Jnterpretations -
systeme hervorgewachsen , welche , obwohl differirend , neben einander herliefen ,
ohne einander zu verdrängen . Vergl . darüber noch Frankel a . a . O . x . 108 .

8 .

R Akiba ' s Mischna

R . Akiba wird ausdrücklich als Ordner des Halachastoffes ausgestellt : nui
7722 82 ' ,2>' '7 7 ' 72 '2 7172U 712i >7 2-772 1' P772 - U2 ' ^ x ' 7 i : 7 72 g-i-7 ' 2 ' 2irx
72U ". ^ 2- 17-27 7 / 2P2 x22 '2> ' 2 72 72N 2 - 1 - 2778 7127 .7 ( Doslktg . Lutzim 0 . t .) ,
oder wie Simson von Sans die Lesart hat : 17-272 27-2 >-22-2- ' .2 72 . Dazu
die allerdings nicht so ganz authentische Notiz in s . Lobskalim V . Ans . nm
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